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(54) Entnahmevorrichtung

(57) Eine Vorrichtung (10) zur Entnahme einer Flüs-
sigkeit umfasst eine Lanze (130-134) zur Entnahme der
Flüssigkeit aus einem Behälter (20). Die Lanze (10) um-
fasst eine Antenne (30) zum Senden und/oder Empfan-
gen von Daten. Eine Anordnung umfasst eine Vorrich-

tung (10) zur Entnahme einer Flüssigkeit mit mindestens
einer eine Antenne (30) umfassenden Lanze (10) und
mindestens einem Behälter (20), wobei der Behälter (20)
einen Transponder (21) aufweist, welcher mit der Anten-
ne (30) auslesbar ist.
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Beschreibung

Technisches Gebiet

[0001] Die Erfindung betrifft eine Vorrichtung zur Ent-
nahme einer Flüssigkeit, umfassend eine Lanze zur Ent-
nahme der Flüssigkeit aus einem Behälter.

Stand der Technik

[0002] Sowohl im industriellen als auch im gewerbli-
chen Bereich sind Vorrichtungen zur Entnahme von Flüs-
sigkeiten in verschiedensten Bereichen im Einsatz. Zum
Beispiel werden solche Vorrichtungen bei Reinigungs-
vorrichtungen eingesetzt, wobei es sich bei den zu för-
dernden Flüssigkeiten um Reinigungsmittel, Desinfekti-
onsmittel, Spülmittel, welche in Konzentraten oder als
verdünnte Lösungen vorliegen können, handeln kann.
Solche Reinigungsvorrichtungen können zum Beispiel in
Spitälern zur Reinigung und Desinfektion von chirurgi-
schen Geräten, Endoskopen und dergleichen eingesetzt
und insbesondere als sogenannte RDG’s (Reinigungs-
und Desinfektionsgerät) ausgebildet sein.
[0003] Eine solche Reinigungsvorrichtung ist zum Bei-
spiel aus der EP 2 168 693 B1 (Dr. Weigert) bekannt.
Diese offenbart eine Anordnung und ein Verfahren zum
maschinellen Reinigen/ Desinfizieren von Gegenstän-
den. Die Reinigungsmittel werden in Kanistern, Fässern
oder anderen Gebinden bereitgestellt und mittels Saug-
lanzen entnommen und über Dosierpumpen der Maschi-
ne zu dosiert. Die Vorrichtung kann als Spülmaschine
für medizinische Instrumente und Apparate ausgebildet
sein. Sie weist Anschlüsse für Vorratsbehälter (Kanister,
Fässer) auf, die Reinigungs-/Desinfektionsmittel enthal-
ten.
[0004] Die Vorrichtung weist wenigstens eine dem An-
schluss oder den Anschlüssen für Vorratsbehälter zuge-
ordnete RFID-Leseeinrichtung zur eindeutigen Identifi-
kation jedes angeschlossenen mit einem RFID-Tag ver-
sehenen Vorratsbehälters auf. Der RFID-Tag kann Infor-
mationen über das Mittel, die Konzentration, Anwen-
dung, Verfallsdaten, Analysedaten wie auch Chargen-
nummer beinhalten. Die RFID-Leseeinrichtungen sind
dem Anschluss für Vorratsbehalter zugeordnet. Durch
das Aufstellen der Behälter am vorgesehenen Ent-
nahmeort geraten die RFID-Tags automatisch und
zwangsläufig in den Bereich der dem jeweiligen Aufstell-
ort zugeordneten RFID-Lesegeräte. Damit soll sicherge-
stellt werden, dass beispielsweise Vorratsbehälter für
Reinigungsmittel einerseits und Desinfektionsmittel an-
derseits beim Anschliessen an eine Spülmaschine nicht
vertauscht werden. Aus diesem Grund ist jedem An-
schluss für einen Verbrauchsmittelvorratsbehälter ein
separates RFID-Lesegerät zugeordnet, das gezielt die
RFID-Tags nur eines Verbrauchsmittelvorratsbehälters
ausliest.
[0005] Sauglanzen sind typischerweise über flexible
Schläuche zum Beispiel mit einer Pumpvorrichtung ver-

bunden. Damit besteht auch bei der Lösung gemäss Dr.
Weigert nach wie vor die Gefahr, dass zwar die Behältern
korrekt positioniert sind und durch die RFID-Vorrichtung
auch als korrekt erfasst werden, aber durch den Anwen-
der versehentlich eine Sauglanze in einen falschen Be-
hälter eingetaucht wird.

Darstellung der Erfindung

[0006] Aufgabe der Erfindung ist es, eine dem ein-
gangs genannten technischen Gebiets zugehörende
Vorrichtung zur Entnahme einer Flüssigkeit zu schaffen,
welche flexibler handhabbar ist.
[0007] Die Lösung der Aufgabe ist durch die Merkmale
des Anspruchs 1 definiert. Gemäss der Erfindung um-
fasst die Lanze eine Antenne zum Senden und/oder
Empfangen von Daten.
[0008] Dadurch, dass mit der Lanze eine Antenne ver-
bunden ist, kann mit dieser Antenne im unmittelbaren
Umfeld der Lanze, Daten gesendet und/oder empfangen
werden. Der wesentliche Vorteil gegenüber der Lösung
des eingangs genannten Patents von Dr. Weigert wird
damit eine Identifikation, respektive ein Datentransfer am
effektiven Ort des Geschehens, nämlich im Bereich der
Lanze, ermöglicht. Dies ist für eine Vorrichtung zur Ent-
nahme einer Flüssigkeit wesentlich, da mit der Lanze
typischerweise die Flüssigkeit aus dem Behälter entnom-
men wird und diese damit näher am Ort des Geschehens
ist, als zum Beispiel ein Stellplatz eines Behälters, wel-
cher prinzipiell nicht mit der Flüssigkeitsentnahme in Ver-
bindung steht.
[0009] Insbesondere ist zu beachten, dass im letztge-
nannten Fall drei Faktoren unter Kontrolle gehalten wer-
den müssen, nämlich muss der korrekte Behälter am kor-
rekten Stellplatz mit der korrekten Lanze versehen sein.
[0010] Gemäss einer nachfolgend beschriebenen, be-
vorzugten Ausgestaltung der Erfindung soll nun einer
dieser Faktoren eliminiert werden können, namentlich
der Stellplatz.
[0011] Vorzugsweise wird die Vorrichtung zur Entnah-
me einer Flüssigkeit in einer Vorrichtung zur Reinigung
von Gegenständen, insbesondere zur maschinellen Rei-
nigung und/oder Desinfektion von Gegenständen einge-
setzt. Solche Reinigungsvorrichtungen können zum Bei-
spiel RDG-Vorrichtungen, Instrumentenspülmaschinen,
herkömmliche Waschmaschinen und dergleichen aus-
gebildet sein. Die Reinigungsvorrichtung kann abhängig
von der Grösse der zu reinigenden Gegenstände aus-
gebildet sein, insbesondere könnte eine Reinigungsvor-
richtung ausschliesslich für Skalpelle relativ klein, wäh-
rend eine Reinigungsvorrichtung für Krankenhausbett-
gestelle entsprechend gross dimensioniert sein. Auch ist
die Reinigungsvorrichtung unabhängig von der Art des
maschinellen Reinigungsvorgangs. So können übliche
Techniken einer Instrumentenspülmaschine oder einer
Haushaltsspülmaschine eingesetzt werden. Anderseits
kann die Reinigungsvorrichtung auch eine Transportein-
richtung für die zu reinigenden Gegenstände umfassen,
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oder selbst über die zu reinigenden Gegenstände trans-
portiert werden (ähnlich einer Autowaschanlage).
[0012] In Varianten kann die Vorrichtung aber auch an-
derweitig ausgebildet sein, zum Beispiel zur Ausgabe
von Flüssigen Medikamenten oder Getränken. Insbe-
sondere kann eine solche Vorrichtung auch in der che-
mischen Industrie zur Ausgabe von flüssigen Chemika-
lien vorgesehen sein. Dem Fachmann sind dazu viele
Anwendungsgebiete bekannt.
[0013] Eine Anordnung umfasst eine Vorrichtung zur
Entnahme von Flüssigkeiten mit mindestens einer eine
Antenne umfassende Lanze und mindestens einem Be-
hälter. Der Behälter umfasst einen Transponder, welcher
mit der Antenne auslesbar ist. Der Transponder ist vor-
zugsweise als RFID-Transponder ausgebildet. Unter
RFID wird nachfolgend radiofrequency identification ver-
standen. Diese Technik und dessen Modifikationen sind
dem Fachmann im Prinzip geläufig. Mittels der Antenne
wird typischerweise (aber nicht zwingend) der Transpon-
der mit Energie versorgt, so dass dieser Daten aussen-
den kann, welche wiederum von der Antenne empfangen
werden können.
[0014] Der RFID Transponder kann als NFC, soge-
nannte Near Field Communication, als HF nach ISO
14443 und ISO 15693 oder als UHF nach ISO 18000-6
ausgebildet sein.
[0015] Der RFID-Transponder kann nach ISO 15693
ausgebildet sein, wie zum Beispiel das Taglt System von
Ti. Diese Transponder arbeiten auf einer Frequenz von
13.56MHz und sind mit Speichergrössen bis 2k Bit er-
hältlich. Dem Fachmann ist aber klar, dass es sich dabei
nur um ein Beispiel handelt und dass diverse andere
RFID-Systeme für die vorliegende Anwendung geeignet
sind. Es ist zu beachten, dass die Reichweite hinreichend
gross ist, dass die Daten zwischen der Lanze und dem
Transponder dann übertragbar sind, wenn die Lanze im
Behälter angeordnet ist, das heisst, während dem Be-
trieb der Vorrichtung respektive der Anordnung. Ander-
seits soll die Reichweite hinreichend gering sein, so dass
mit der Antenne der Sauglanze keine Daten eines be-
nachbarten Behälters gelesen werden können.
[0016] Die RF-Transponder sind vorzugsweise in einer
selbstklebenden Etikette integriert, welche zusätzlich
das Bedrucken mit menschenlesbaren Informationen er-
laubt. Die Etiketten sind vorzugsweise so ausgeführt,
dass sie bei einem Ablöseversuch zerstört werden. Somit
können diese nicht auf andere Behälter übertragen wer-
den.
[0017] Die Daten auf dem Transponder sind vorzugs-
weise in geeigneter Weise verschlüsselt oder verschlei-
ert, damit diese nicht ohne Weiteres durch Unbefugte
interpretiert und verändert werden können. Gewisse Be-
reiche des Transponders sind vorzugsweise nach der
Programmierung schreibgeschützt, sodass ein nach-
trägliches Verändern der entsprechenden Werte über-
haupt nicht mehr möglich ist.
[0018] Vorzugsweise sind der Transponder des Behäl-
ters und die Antenne der Lanze derart angeordnet, dass

bei in dem Behälter positionierter Lanze, Daten zwischen
der Antenne und dem Transponder übertragbar sind. Da-
mit wird ein Datentransfer zwischen den beiden sys-
temrelevanten Bereichen, nämlich der Lanze und dem
Behälter mit der zu fördernden Flüssigkeit erreicht. Der
Datentransfer ist damit insbesondere nicht an eine Po-
sition des Behälters gekoppelt. Der Datentransfer ist da-
mit lediglich von der Position der Lanze und des Behäl-
ters mit dem Transponder abhängig. Anders ausge-
drückt ist ein Datentransfer zwischen Antenne und
Transponder unabhängig von der Position des Behäl-
ters.
[0019] Vorzugsweise ist über die Antenne ein Batch
auslesbar, womit für die Lanze eine bestimmte Flüssig-
keit freigebbar ist. Damit können mit der Antenne auch
andere Transponder ausgelesen werden. Mit dem sepa-
raten Batch kann zum Beispiel ein Kontrolleur eine Lanze
für eine bestimmte Flüssigkeit, vorzugsweise dauerhaft,
freigeben, nachdem er die Lanze kontrolliert und als kom-
patibel für die bestimmte Flüssigkeit beurteilt hat. Prinzi-
piell kann eine Lanze auch für mehrere verschiedene
Flüssigkeiten freigegeben werden, zum Beispiel wenn
diese untereinander kompatibel sind. Damit kann in be-
sonders einfacher Weise eine Lanze auf eine bestimmte
Chemikalie respektive Flüssigkeit getauft werden.
[0020] In Varianten kann die Vorrichtung als solche
entsprechend programmiert werden, zum Beispiel unter
Verwendung eines Laptops mit einem entsprechenden
Programm.
[0021] Vorzugsweise sind Daten von der Antenne zum
RFID-Transponder und Daten vom Transponder an die
Antenne übertragbar. Besonders bevorzugt können Da-
ten auch auf den Transponder geschrieben und, sofern
erforderlich, schreibgeschützt werden. Damit kann zum
Beispiel bei einem Transponder eines Behälters der Füll-
stand und/oder die entnommene Menge, insbesondere
der Status "Leer" schreibgeschützt festgehalten werden,
so dass dieser nicht unbefugt wieder befüllt und ange-
schlossen wird. Die intelligente Lanze würde sofort er-
kennen, dass der Status auf "Leer" steht und damit ein
Betrieb, zum Beispiel einer Reinigungsvorrichtung, mit
diesem Behälter nicht aufnehmen. So könnte zum Bei-
spiel eine Fehlermeldung ausgegeben werden.
[0022] In Varianten kann der Transponder auch nur
zum Lesen ausgebildet sein, so dass keine Daten auf
den Transponder gespeichert werden können.
[0023] Bevorzugt enthält der Transponder eine oder
mehrere der folgenden Informationen:

a. Inhalt des Behälters, insbesondere Verwendungs-
zweck. Der Inhalt des Behälters kann mit der Art der
Chemikalie, Produktcode der Chemikalie, Konzent-
ration der Chemikalie, Abfüllmenge (Volumen, Ge-
wicht) des Inhaltes angegeben werden. Weiter kön-
nen Reinheitsgrade, einzelne Stoffkonzentrationen,
pH, elektrische Leitfähigkeit und weitere chemische
oder physikalische Eigenschaften gespeichert wer-
den.
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b. Anwendungshinweise. Diese können Hinweise
zur Verwendung des Inhalts wie Reinigung, Desin-
fektion, etc. umfassen. Aber auch Gefahrenhinwei-
se, R/S-Sätze, Transporthinweise, Hinweise bei un-
sachgemässer Handhabung, Allergiker Informatio-
nen, Länderregistrierung, etc. können auf dem
Transponder festgehalten werden.

c. Herstellungsdaten. Diese Daten können insbe-
sondere Lotnummer, Abfüllort, Abfüllanlage, Her-
steller, etc. umfassen.

[0024] Bei diesen Daten handelt es sich vorzugsweise
vom Hersteller auf den Transponder geschriebene Da-
ten, welche bevorzugt schreibgeschützt sind.
[0025] Dem Fachmann ist klar, dass der Transponder
auch weitere Daten umfassen kann. Zum Beispiel kann
auch der Käufer auf dem Transponder gespeichert sein,
so dass die Auslieferung einfach koordiniert werden
kann.
[0026] Bevorzugt sind in der Verwendung eine oder
mehrere der folgenden Informationen auf dem Transpon-
der speicherbar:

a. Status "Leer", "nicht leer", insbesondere Füllstand
des Behälters. Damit kann die Vorrichtung eine War-
nung ausgeben, wenn in nächster Zeit der Behälter
geleert sein wird. Insbesondere kann die Vorrichtung
damit angeben, für wie viele Anwendungen der In-
halt des Behälters noch ausreichen wird.

b. Zeitstempel der Erstverwendung. Damit kann die
Haltbarkeit überwacht werden, insbesondere wenn
diese nach der Öffnung des Behälters beschränkt ist.

c. Identifikation der Vorrichtung, insbesondere der
Lanze. Damit kann auch anhand des Behälters
nachvollzogen werden, an welcher Lanze dieser an-
geschlossen war. Insbesondere kann dies relevant
sein, wenn eine falsche Lanze in den Behälter ein-
getaucht wurde und damit eine Kontamination des
Inhalts verursacht wurde, so dass der Inhalt des Be-
hälters nicht mehr freigegeben werden darf.

[0027] Bei diesen Daten handelt es sich vorzugsweise
um vom RDG geschriebene Daten. Diese sind typischer-
weise veränderbar. Vorzugsweise ist aber der Zustand
"Leer" schreibgeschützt, so dass der Behälter danach
nicht wiederverwendet werden kann.
[0028] Auch hier sind dem Fachmann weitere Daten
bekannt, welche auf den Transponder geschrieben wer-
den können.
[0029] Vorzugsweise umfasst die Vorrichtung mindes-
tens eine zweite Lanze mit einer Antenne zur Entnahme
einer Flüssigkeit aus einem Behälter. Typischerweise
werden in Reinigungsvorrichtungen, welche solche Vor-
richtungen umfassen können, mehrere verschiedene
Flüssigkeiten eingesetzt, zum Beispiel eine Vorspüllö-

sung, ein Reinigungsmittel und ein Desinfektionsmittel.
In diesem Fall würde die Vorrichtung mindestens drei
Lanzen aufweisen, mit welchen die Mittel drei Behältern
entnommen werden können. Dem Fachmann ist klar,
dass die Vorrichtung im Prinzip eine weitgehend belie-
bige Anzahl Lanzen aufweisen kann.
[0030] Da nun die Antenne an der Lanze angeordnet
ist, kann der Behälter beliebig aufgestellt werden, sofern
die Lanze in den Behälter geführt werden kann. Es er-
geben sich damit verschiedene Betriebsmöglichkeiten.
Im einfachsten Fall wird irgendeine Lanze in den Behälter
geführt. Die Antenne der Lanze erfasst die Daten des
Transponders des Behälters und erkennt selbstständig,
um welches Mittel es sich handelt. Wenn sich die Lanze
zuvor in einem Behälter mit einem anderen Mittel befand,
so kann, sofern zweckmässig, ein Spülvorgang vor dem
Erstbetrieb mit dem aktuellen Mittel vorgenommen wer-
den.
[0031] In einer zweiten Betriebsmöglichkeit kann
durch den Verwender die korrekte Lanze ausgewählt und
in den Behälter eingeführt werden. Die Antenne der Lan-
ze liest die Daten des Transponders des Behälters, so
dass identifiziert werden kann, ob sich die richtige Lanze
im Behälter befindet. Wenn nicht, kann zum Beispiel ein
Warnsignal ausgegeben werden. Dieser Betriebsmodus
kann auch optimiert werden, indem die Lanze zum Bei-
spiel mit einer LED-Signallampe versehen ist, welche in
der Nähe des Behälters grün leuchtet, sobald die Anten-
ne den richtigen Behälter identifiziert hat. Wenn es sich
um den falschen Behälter handelt kann eine rote LED-
Lampe aufleuchten oder ein Signalton ausgegeben wer-
den, insbesondere bevor die Lanze mit der falschen Flüs-
sigkeit kontaminiert ist.
[0032] In Varianten kann die Vorrichtung auch genau
eine Lanze aufweisen, insbesondere wenn es sich um
eine Reinigungsvorrichtung handelt, welche mit genau
einem Reinigungsmittel auskommt. Dabei könnte es sich
um ein Reinigungsmittel handeln, welches beim Trock-
nen keine Rückstände hinterlässt, zum Beispiel destil-
liertes Wasser, Alkohol, Ether etc.
[0033] Vorzugsweise umfasst die Vorrichtung pro Lan-
ze mindestens einen Stellplatz für einen Behälter, wobei
mit mindestens einer Lanze mindestens zwei unter-
schiedliche Stellplätze erreichbar sind. Damit wird ein
höherer Freiheitsgrad bei der Anordnung der Behälter
erreicht. Die Vorrichtung kann auch mehr Stellplätze als
Lanzen umfassen, so dass Behälter auf Vorrat angeord-
net werden können. Sobald ein Behälter leer ist, kann
mit der Lanze einfach zum nächsten Behälter gewechselt
werden, ohne dass die Behälter rochiert werden müss-
ten. Damit wird eine besonders ergonomische Bedie-
nung der Vorrichtung erreicht.
[0034] In Varianten können auch mehr Lanzen als
Stellplätze vorgesehen sein, insbesondere wenn in der
Verwendung eine beschränkte Anzahl verschiedener
Mittel verwendet wird (= Anzahl Stellplätze), aber mehr
verschiedene Mittel kombiniert werden können, wobei
eine Lanze nur für ein Mittel verwendet wird.
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[0035] Vorzugsweise ist mit jeder Lanze jeder Stell-
platz erreichbar. Damit wird die Vorrichtung besonders
einfach in der Handhabung. Insbesondere, wenn die
Lanzen, wie obig beschrieben, selbstständig erkennen,
welche Mittel sich im Behälter befinden. In der Anwen-
dung kann einfach auf dem nächsten freien Stellplatz ein
Behälter positioniert werden und die Lanze eingeführt
werden. Dabei kann es sich wie gesagt entweder um
eine beliebige Lanze handeln, welche dann das Mittel
über die Antenne aus dem Transponder ausliest, oder
die korrekte Lanze kann gewählt und in den Behälter
eingeführt werden.
[0036] In Varianten kann auch nicht jeder Stellplatz mit
jeder Lanze erreichbar sein (siehe oben).
[0037] Vorzugsweise umfasst die Lanze einen Rohr-
teil, wobei die Antenne mit dem Rohrteil verbunden ist.
Über den Rohrteil wird typischerweise die Flüssigkeit aus
dem Behälter angesaugt. Statt des Rohrteils kann es sich
auch um einen Schlauch handeln.
[0038] Die Anordnung der Antenne am Rohrteil ist be-
sonders vorteilhaft, da damit die Antenne in der Verwen-
dung nahe am Transponder, welcher mit dem Behälter
verbunden ist, angeordnet werden kann. Damit wird wie-
derum weitgehend verhindert, dass ein Transponder ei-
nes benachbarten Behälters durch die Antenne ausge-
lesen wird.
[0039] In Varianten kann die Antenne auch mit einem
anderen Bereich der Lanze verbunden sein.
[0040] Besonders bevorzugt ist die Antenne derart mit
der Lanze verbunden, dass die Antenne bei in den Be-
hälter eingeführter Lanze innerhalb des Behälters ange-
ordnet ist. Damit kann ein versehentliches auslesen ei-
nes Transponders eines benachbarten Behälters weiter
unterbunden werden. In diesen Varianten ist der Behälter
vorzugsweise aus nicht metallischen Materialien, insbe-
sondere aus Kunststoff ausgebildet, so dass der Trans-
ponder ausserhalb des Behälters angebracht sein kann.
Prinzipiell wäre auch ein metallischer Behälter denkbar,
sofern der Transponder ebenfalls innerhalb des Behäl-
ters angeordnet ist. Damit würde eine Modifikation der
Behälter weiter vermieden, da ein innerhalb des Behäl-
ters angebrachter Transponder weniger gut manipuliert
werden oder verloren gehen kann.
[0041] Vorzugsweise ist die Antenne um den Rohrteil
herum angeordnet ist. Damit kann die Lanze in Bezug
auf eine Rotation um die Rohrteil-Achse beliebig ange-
ordnet werden, ohne dass sich die torusförmigen Feldli-
nien ändern. Damit wird gewährleistet, dass jeweils mit
konstanter Signalstärke zwischen dem Transponder und
der Antenne Daten ausgetauscht werden können. Be-
sonders bevorzugt ist die Antenne ringförmig um den
Rohrteil, insbesondere koaxial zum Rohrteil angeordnet.
[0042] In Varianten kann die Antenne auch anderwei-
tig mit dem Rohrteil verbunden sein (siehe unten).
[0043] In einer weiteren bevorzugten Ausführungs-
form ist die Antenne entlang einer Längsachse des Rohr-
teils angeordnet. Damit kann die Antennendimension
weitgehend frei gewählt werden.

[0044] In Varianten kann die Antenne auch anderwei-
tig mit dem Rohrteil verbunden sein (siehe oben).
[0045] Vorzugsweise ist die Antenne an der Aussen-
seite des Rohrteils, das heisst an der Rohraussenwan-
dung angeordnet. Diese Ausführung kann sowohl für die
Anordnung der Antenne um den Rohrteil herum, wie
auch für die Anordnung der Antenne entlang einer Längs-
achse des Rohrteils vorgesehen sein. Damit kann eine
besonders einfach aufgebaute Lanze mit Antenne er-
reicht werden.
[0046] In Varianten kann die Antenne auch innerhalb
des Rohrteils angeordnet sein, so dass beim Einführen
der Lanze in einen Behälter die Antenne nicht beschädigt
werden kann. Die Antenne kann aber auch innerhalb der
Rohrteilwand angeordnet sein, womit ein optimaler
Schutz der Antenne beim Einführen der Lanze in den
Behälter wie auch vor dem Medium im Behälter gewähr-
leistet ist. Dies kann zum Beispiel durch Eingiessen der
Antenne in den Rohrteil erreicht werden. Weiter kann der
Rohrteil auch zweiteilig hergestellt sein, so dass die An-
tenne im Verbindungsbereich positioniert werden kann.
Die Verbindung kann als Steckverbindung, Schraubver-
bindung, Bajonettverbindung oder dergleichen ausgebil-
det sein. Auch die im vorliegenden Absatz erwähnten
Varianten können sowohl für die Anordnung der Antenne
um den Rohrteil herum, wie auch für die Anordnung der
Antenne entlang einer Längsachse des Rohrteils vorge-
sehen sein. Dem Fachmann sind dazu auch weitere Va-
rianten bekannt.
[0047] Vorzugsweise umfasst die Lanze in einem pro-
ximalen Bereich einen die Lanze umschliessenden Ver-
schlussteil zum Verschliessen eines Behälters, wobei die
Antenne im Bereich des Verschlussteils, insbesondere
mit dem Verschlussteil verbunden ist. Der Verschlussteil
ist vorzugsweise als Stopfen ausgebildet. Bevorzugt
handelt es sich um einen zumindest geringfügig flexiblen
Kunststoffstopfen. Die Ausbildung des Verschlussteils
als konusförmiger Stopfen hat den Vorteil, dass er ein-
fach in die Öffnung des Behälters eingeführt werden
kann. Insbesondere ist keine Drehung wie bei einem Ba-
jonettverschluss oder dergleichen notwendig. Zudem
kann der Konus variabel eingesetzt werden, da die Öff-
nungen der Behälter nicht zwingend identisch sein müs-
sen. Damit kann derselbe Konus für zum Beispiel ver-
schieden grosse Gebinde eingesetzt werden, sofern der
Konus die entsprechenden Durchmesserbereich auf-
weist.
[0048] Dadurch, dass die Antenne im Bereich des Ver-
schlussteils angeordnet ist, wird weitgehend verhindert,
dass die Antenne bei gefülltem Behälter in der Flüssigkeit
liegt. Einerseits kann damit vermieden werden, dass sich
die Feldlinien der Antenne durch die Flüssigkeit verän-
dern. Zudem kann eine Korrosion der Antenne vermie-
den werden.
[0049] Die Verbindung der Antenne mit dem Ver-
schlussteil hat den Vorteil, dass bei verschieden hohen
Behältern der Verschlussteil entlang des Rohrteils ver-
schoben werden kann, ohne dabei die Position der An-
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tenne zu beeinflussen.
[0050] In Varianten kann die Antenne auch derart an-
geordnet werden, dass sie sich bei gefülltem Behälter
unter Flüssigkeitsniveau befindet, so dass sich die An-
tenne nicht zwingend im Bereich des Verschlussteils be-
findet. Weiter kann statt des konusförmigen Verschluss-
teils auch ein Schraubverschluss vorgesehen sein.
[0051] Vorzugsweise ist die Antenne in einem distalen
Bereich des Verschlussteils angeordnet. Damit kann die
Antenne innerhalb des Behälters angeordnet sein.
[0052] Wie oben bereits erwähnt, kann die Antenne
alternativ auch mit dem Rohrteil verbunden sein.
[0053] Vorzugsweise ist die Antenne an einer distalen
Stirnfläche des Verschlussteils angeordnet. Dies hat ge-
genüber einer aussen um den Verschlussteil angeord-
neten Antenne den Vorteil, dass beim Einführen des Ver-
schlussteils in die Öffnung des Behälters kein Druck auf
die Antenne ausgeübt wird, insbesondere wird damit die
Antenne beim Festklemmen des Verschlussteils in der
Öffnung nicht beschädigt. Zudem ist die Antenne so ein-
fach anbringbar.
[0054] In Varianten kann die Antenne auch innerhalb
des Verschlussteils, zum Beispiel in einer Kavität ange-
ordnet oder auch im Verschlussteil eingegossen sein.
[0055] In einer weiteren Variante ist die Antenne in ei-
nem proximalen Bereich des Verschlussteils angeord-
net. Damit ist die Antenne bei in den Behälter eingeführter
Lanze ausserhalb des Behälters angeordnet. Diese An-
ordnung ist insbesondere dann von Vorteil, wenn der Be-
hälter aus Metall ausgebildet ist.
[0056] In Varianten kann die Antenne auch wie obig
beschrieben angeordnet sein. Insbesondere kann die
Antenne auch an einem wegführenden Fluidrohr ange-
ordnet sein.
[0057] In einer weiteren bevorzugten Ausführungs-
form ist die Antenne, vorzugsweise über einen Distanz-
halter, in einem proximalen Bereich des Verschlussteils
angeordnet. Dies stellt eine weitere Variante dar, welche
insbesondere bei Metallbehältern von Vorteil ist, bei wel-
chen der Tranponder aussen am Behälter angeordnet
ist. Aber auch für Kunststoffbehälter stellt dies eine be-
sonders einfache ausführungsform dar, da die Antenne
nahezu beliebig dimensioniert werden kann und bei aus-
sen am Behälter angebrachtem Transponder die Daten-
übertragung besonders optimal erreichbar ist. Die An-
tenne muss dabei nicht zwingend mit dem Verschlussteil
selbst ausgebildet sein, sondern kann auch mit einem
proximal zum Verschlussteil angeordneten abführenden
Schlauch oder abführendes Rohr verbunden sein. Damit
wird ebenfalls eine fixe Zuordnung der Antenne zur Lan-
ze erreicht.
[0058] Der gegebenenfalls vorgesehene Distanzhalter
kann derart ausgebildet und angeordnet sein, dass bei
in den Behälter eingeführter Lanze die Antenne in der
Nähe des Transponders platziert ist.
[0059] Vorzugsweise ist der Distanzhalter flexibel aus-
gebildet. Damit wird weitgehend verhindert, dass der Dis-
tanzhalter beschädigt wird. Der Distanzhalter kann aus

einem flexiblen Kunststoff ausgebildet sein. Die Flexibi-
lität kann sehr gross sein, so dass der Distanzhalter zum
Beispiel lediglich als eine Schnur ausgebildet ist, oder
aber auch elastisch sein, so dass er jeweils eine im We-
sentlichen konstante Ruheposition einnehmen kann.
[0060] Alternativ kann der Distanzhalter auch starr,
zum Beispiel aus festem Kunststoff ausgebildet sein.
[0061] Bevorzugt ist der Verschlussteil als Konus, ins-
besondere als Klemmkonus, mit einer koaxialen Öffnung
für den Rohrteil ausgebildet, wobei der Rohrteil vorzugs-
weise vollständig in der koaxialen Öffnung des Konus
angeordnet ist und insbesondere teilweise durch den Ko-
nus hindurch ragt. Besonders bevorzugt ist der Ver-
schlussteil entlang des Rohrteils verschieblich geführt,
so dass die Länge des bezüglich des Verschlussteils dis-
talen Bereichs des Rohrteils variiert werden kann. Damit
kann die Lanze in einfachster Weise für verschieden
grosse Behälter eingesetzt werden. Durch die Ausbil-
dung des Verschlussteils als Konus können zudem ver-
schieden grosse Öffnungen von Behältern bedient wer-
den.
[0062] Wie bereits erwähnt, kann der Verschlussteil
auch als Schraubverschluss ausgebildet sein, mit dem
Nachteil, dass nur Behälter mit entsprechender Öffnung
bedient werden können.
[0063] Vorzugsweise umfasst die Lanze einen Sensor.
Dem Fachmann sind eine Vielzahl von Sensoren be-
kannt, welche in dieser Anwendung eingesetzt werden
können, zum Beispiel pH-Sensor, Leitfähigkeitssensor,
Refraktionssensor etc.
[0064] In Varianten kann auf den Sensor auch verzich-
tet werden.
[0065] Vorzugsweise ist der Sensor als Füllstandsen-
sor ausgebildet. Dieser kann auf verschiedenste, dem
Fachmann bekannte Arten ausgebildet sein. Einerseits
kann dieser als binärer Sensor ausgebildet sein, welcher
"Leer" und "nicht Leer" unterscheiden kann. Solche Sen-
soren können als Vibrationssensor, Drucksensor oder
dergleichen ausgebildet sein. Weiter können auch Sen-
soren eingesetzt werden, welche direkt oder indirekt die
Füllhöhe bestimmen können, so zum Beispiel ein Druck-
sensor, welcher am Lanzenende befestigt ist etc.
[0066] In Varianten kann auf den Füllstandsensor auch
verzichtet werden.
[0067] Vorzugsweise ist der Füllstandsensor am dis-
talen Ende des Rohrteils angeordnet. Damit wird eine
quantitative Füllstandsmessung ermöglicht. Dazu kann
ein Sensor eingesetzt werden, welcher direkt oder indi-
rekt die Füllhöhe bestimmen kann, so zum Beispiel ein
Drucksensor, welcher am Lanzenende befestigt ist etc.
[0068] In Varianten kann auch ein Lotsystem einge-
setzt werden, welches zum Beispiel direkt unterhalb des
Verschlussteils angeordnet ist.
[0069] Vorzugsweise umfasst die Vorrichtung eine mit
der Antenne über eine Datenleitung verbundene Daten-
bearbeitungseinheit. Diese ist vorzugsweise derart aus-
gebildet, dass die vom Transponder empfangenen Daten
für den Versand an eine zentrale Recheneinheit aufbe-

9 10 



EP 2 868 622 A1

7

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

reitet werden können. Diese Datenverarbeitungseinheit
ist vorzugsweise in Antennennähe, insbesondere am
proximalen Bereich des Verschlussteils angeordnet, so
dass ein Fluidkontakt weitgehend vermieden werden
kann.
[0070] Vorzugsweise ist der Behälter derart ausgebil-
det und der Transponder derart am Behälter angeordnet,
dass der Transponder vollständig innerhalb eines kon-
vexen Abschlusses des Behälters liegt. Unter dem kon-
vexen Abschluss ist im Prinzip derart zu verstehen, dass
ein Behälter in jeder Lage auf eine ebene Fläche gelegt
werden kann, ohne dass der Transponder mit der Fläche
in Kontakt kommt. Damit wird der Transponder während
eines Transports des Behälters weitgehend vor Beschä-
digung geschützt.
[0071] In Varianten kann auf diese Ausbildung auch
verzichtet werden. Anderseits kann der Transponder
auch mit einer Schutzschicht, zum Beispiel mit einer
Kunststofffolie oder dergleichen vor Beschädigungen ge-
schützt werden.
[0072] Vorzugsweise weist der Behälter eine Einbuch-
tung oder einen sich von der Aussenwand des Behälters
abhebenden Rand auf, in welchem der Transponder an-
geordnet ist. Damit kann der Transponder im Wesentli-
chen beliebig angeordnet werden. Der sich abhebende
Rand kann in Form eines Rahmens umlaufend, oder aber
auch nur bereichsweise ausgebildet sein.
[0073] In Varianten können bereits bestehende Ein-
buchtungen des Behälters, zum Beispiel im Bereich ei-
nes Traggriffs dazu benutzt werden. Es ist auch denkbar,
den RFID-Transponder innerhalb des Behälters anzu-
ordnen, womit der RFID-Transponder auch gegen Be-
schädigungen durch zum Beispiel spitze Gegenstände
geschützt werden kann. Insbesondere kann diese Aus-
führung bei metallischen Behältern und, bei eingesetzter
Sauglanze innerhalb des Behälters angeordneter Anten-
ne, vorgesehen sein. Damit können Störfelder benach-
barter Sender ausgeblendet werden.
[0074] Ziel des sogenannten Detergent Identifier Sys-
tem ist es, Verwechslungen von Reinigungschemikalien
im RDG zu verhindern. Hierzu kann jeder Chemikalien-
behälter mit einem RFID-Transponder versehen werden,
welcher Informationen über den Inhalt des Behälters ent-
hält. Im Gegenzug kann das RDG über Leseeinheiten
verfügen, welche die Behälterinformationen auslesen
und auswerten kann. Vorzugsweise werden nur für den
Prozess zugelassenen Chemikalien freigegeben.
[0075] Das ldentifizierungssystem umfasst vorzugs-
weise eine oder mehrere der folgenden Komponenten
respektive Eigenschaften:

• Jeder Chemiebehälter wird mit einem RFID-Trans-
ponder ausgestattet.

• Der Chemiehersteller verfügt in seiner Abfüllanlage
über eine Druck- und Programmierstation mit wel-
cher er Informationen auf die selbstklebenden RFID-
Transponder aufbringen kann.

• Auf dieser Station wird der RFID-Transponder mit
folgenden Informationen programmiert:

- Art der Chemikalie (Reiniger alkalisch, neutral,
sauer, Neutralisationslösung, Desinfektionsmit-
tel etc.);

- Produkt-Identifikationsnummer (kann ev. zur
Versionierung der Formulierung dienen);

- Herstellercode;

- Empfohlene Untergrenze der Konzentration in
der Reinigungslösung;

- Empfohlene Obergrenze der Konzentration in
der Reinigungslösung;

- Abfüllanlage;

- Losnummer;

- Produktions- oder Abfülldatum;

- Abfüllmenge;

- Ablaufdatum der Chemie.

• Das RDG beim Kunden kann über RFID Lese- und
Auswerteeinheiten auf jeder Sauglanze verfügen.
Diese können die relevanten Informationen der
Transponder auf den Chemie Behältern lesen.

• Anhand der Konfiguration der Auswerteeinheit kann
diese autonom entscheiden, ob es sich um die rich-
tige Reinigungschemie handelt oder sie übermittelt
die Relevanten an eine übergeordnete Steuerung.

• Wurde die korrekte Reinigungschemie eingesetzt,
so wird der folgende Reinigungsprozess freigege-
ben.

• Es besteht auch die Möglichkeit, dass das RDG In-
formationen auf den Tag des Behälters schreibt:

- Zeitstempel der Erstverwendung;

- ID der Anlage und Nr. der Lanze;

- Angaben über den Füllstand (wenn Information
vorhanden);

- Information, wenn Behälter leer ist (verhindert
unautorisiertes Nachfüllen).

[0076] Der RFID Leser besteht vorzugsweise aus An-
tenne und Elektronik. Er ist bevorzugt in die Chemikalien
Entnahmevorrichtung integriert, resp. direkt mit dieser
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verbunden. Auf diese Weise kann der RFID Leser fest
einer Chemikalienleitung zugeordnet werden. In der Aus-
führung RFID Leser integriert ist die Antenne fest mit
einem Klemmkonus oder der Sauglanze verbunden,
bzw. in einen dieser Teile integriert. Die Höhe kann ent-
sprechend der Behälterausführung variieren. Die von der
Antenne erzeugten Feldlinien treten dabei durch den ma-
gnetisch nicht leitenden Behälter hindurch und lesen den
RFID Tag. Die Antenne kann so angeordnet sein, dass
ein zu der Lanze oder dem Konus achssymmetrisches
Feld entsteht, wodurch eine spezielle Ausrichtung der
Leseantenne gegenüber dem Tag notwendig ist. Diese
Anordnung ist nur eine Möglichkeit. Die zugehörige Elek-
tronik ist vorzugsweise in unmittelbarer Nähe der Anten-
ne angebracht und kann ebenfalls in den Konus integriert
sein. Dabei ist zu beachten, dass die Distanz Antenne
-Elektronik nicht zu lange ist. Sind mehrere Behälter mit
einem RFID Leser so aufgestellt, dass sie auch nicht
zugehörige Tags erkennen, erkennt dies der Leser und
gibt keine Freigabe der Dosierleitung, resp. meldet ent-
sprechende Information an die RDG Steuerung weiter.
[0077] In der Ausführung "RFID Leser verbunden" ist
die Antenne ausserhalb des Behälters angebracht, aber
immer noch mit der Lanze oder dem Konus verbunden.
Diese Verbindung kann starr oder flexibel ein. Diese An-
ordnung kommt vorzugsweise zum Einsatz bei metalli-
schen Behältern oder wenn die Behälter und Lanze eine
Form haben, welche eine integrierte Antenne nicht er-
lauben. Die Antenne ist auch in der verbundenen Aus-
führung fest einer Dosierlinie zugeordnet. Ein Le-
sen/Schreiben des RFID Tag ist vorzugsweise unabhän-
gig vom Aufstellort des Behälters.
[0078] Der Hersteller der Chemie programmiert die
RFID-Transponder, bedruckt diese und appliziert diese
auf die Chemiebehälter. Zur Erfassung der Daten sowie
zum Programmieren und zum Bedrucken der Transpon-
der Etiketten steht typischerweise eine PC Software zur
Verfügung. Vorzugsweise ist jede Sauglanze im RDG
mit einer Leser- / Auswerteeinheit ausgestattet (im Fol-
genden nur noch Leser genannt). Dieser Leser ist vor-
zugsweise inklusive RF Antenne entweder im Konus
oder in der Sauglanze integriert. Seine Speisung bezieht
der Leser bevorzugt direkt aus dem RDG; sie liegt typi-
scherweise zwischen 5V und 24V DC. Der Leser zeigt
bevorzugt seinen aktuellen Betriebszustand vor Ort über
LEDs an. Sobald die Sauglanze in den Behälter geführt
wird, erkennt der Leser den RFID-Transponder auf dem
Behälter und liest diesen aus. Je nach Leservariante sind
nun unterschiedliche Funktionen möglich.
[0079] In der Basisvariante ist der Leser so vorkonfi-
guriert, dass dieser die zulässigen Reinigungschemika-
lien kennt. Das Freigaberelais des Lesers ist in die Lei-
tung zwischen Dosierpumpe und Steuerung des RDG
geschaltet und kann somit die Ansteuerung der Pumpe
unterbrechen. Die Basisvariante eignet sich vor allem für
die Nachrüstung bestehender RDG. Erkennt der Leser
einen Behälter mit zulässigem Reinigungsmittel, so gibt
er die Ansteuerung der Pumpe frei. Wird die Pumpe auf-

grund einer unzulässigen Reinigungschemikalie nicht
freigegeben, so meldet die Steuerung des RDG einen
Fehler bei der Eindosierung. (Eine direkte Fehlermel-
dung wegen falscher Chemie ist in diese Variante nicht
möglich).
[0080] In der Komfortvariante meldet der Leser alle
oder einen Teil der aus dem Transponder gelesenen Da-
ten über eine Schnittstelle an die Steuerung des RDG
weiter. Die Steuerung kann nun anhand der Daten auch
darüber entscheiden, ob die Bedingungen für den Rei-
nigungsvorgang erfüllt sind. Alternativ kann sie weitere
Informationen über die Approbierung des eingesetzten
Reinigungsmittels von einem Leitsystem anfordern und
auswerten. Weiter kann sie über ein Display über den
exakten Anlagenstatus bei nicht freigegebener Dosierli-
nie informieren. Die RDG Steuerung kann die vom Leser
bereitgestellte Information zur Dokumentation der Pro-
zessdaten nutzen.
[0081] Es ist für den Fachmann klar, dass im Rahmen
der Erfindung auch andere Varianten als die Basisvari-
ante und die Komfortvariante zur Ausführung kommen
können.
[0082] Verfügt die Steuerung über die Möglichkeit den
aktuellen Füllstand des Chemiebehälters zu ermitteln,
so sind folgende Zusatzfunktionen möglich:

- Der ermittelte Füllstand kann zur Plausibilisierung
der Füllstandüberwachung in der Lanze (Signal
wenn Behälter leer) genutzt werden: Spricht der
Schalter nach Entnahme des Behältervolumens
nicht an, so kann entweder die Füllstandüberwa-
chung defekt sein oder der Behälter wurde unerlaubt
nachgefüllt.

- Informationen über den aktuellen Füllstand können
über den Leser auf dem RFID-Transponder gespei-
chert werden.

[0083] Über die Füllstandüberwachung (Signal wenn
Behälter leer) der Sauglanze ist es möglich einen einmal
geleerten Behälter elektronisch im RFID-Transponder zu
markieren. Somit wird der Einsatz eines wieder aufge-
füllten Behälters (auch auf anderen RDG welche über
das RFID System verfügen) verunmöglicht, da der ent-
sprechende Behälter als leer markiert wurde.
[0084] Ausführungsformen der Erfindung können sich
durch einen oder mehrere der folgenden Vorteile aus-
zeichnen:

- Antenne/Leser ist direkt mit der Lanze/Konus ver-
bunden.

- Unabhängig vom Aufstellplatz.

- Die Antennenanordnung muss horizontal nicht spe-
ziell zum Tag ausgerichtet sein.

- Die Rückmeldung "Behälter leer" kann auf den RFID
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Tag geschrieben werden. So ist sichergestellt, dass
sich dieser Tag auch an einem anderen Leser nicht
wieder betreiben lässt.

- Es können mehrere Tags im Empfangsfeld empfan-
gen werden, so dass verhindert werden kann, dass
eine Entnahme bei unklarer Zuordnung von Behälter
und Dosierlinie erfolgt.

- Entscheid über Freigabe kann in der Version Kom-
fort in der Steuerung des RDG erfolgen.

- Aufzeichnung der Prozessdaten kann in der RDG
Steuerung erfolgen, statt in der Leserelektronik.

[0085] Aus der nachfolgenden Detailbeschreibung
und der Gesamtheit der Patentansprüche ergeben sich
weitere vorteilhafte Ausführungsformen und Merkmals-
kombinationen der Erfindung.

Kurze Beschreibung der Zeichnungen

[0086] Die zur Erläuterung des Ausführungsbeispiels
verwendeten Zeichnungen zeigen:

Fig. 1 eine schematische Darstellung einer ersten
Ausführungsform einer Sauglanze mit einer
Antenne in einem Behälter mit einem RFID-
Tag;

Fig. 2 eine schematische Darstellung einer zweiten
Ausführungsform einer Sauglanze mit einer
Antenne in einem Behälter mit einem RFID-
Tag;

Fig. 3 eine schematische Darstellung einer dritten
Ausführungsform einer Sauglanze mit einer
Antenne in einem Behälter mit einem RFID-
Tag;

Fig. 4 eine schematische Darstellung einer vierten
Ausführungsform einer Sauglanze mit einer
Antenne in einem Behälter mit einem RFID-
Tag;

Fig. 5 eine schematische Darstellung einer Anord-
nung umfassend eine Pumpstation mit jeweils
fünf Stellplätzen, Behältern und Sauglanzen;

Fig. 6 eine Darstellung gemäss Figur 5, wobei Saug-
lanzen, respektive Behälter vertauscht sind.

[0087] Grundsätzlich sind in den Figuren gleiche Teile
mit gleichen Bezugszeichen versehen.

Wege zur Ausführung der Erfindung

[0088] Die Figur 1 zeigt eine schematische Darstellung

einer ersten Ausführungsform einer Sauglanze 10 mit
einer Antenne 30 in einem Behälter 20 mit einem RFID-
Tag 21.
[0089] Der Behälter 20 ist in der Figur 1, wie auch in
den nachfolgenden Figuren 2 bis 4 jeweils als Kanister
mit einem Traggriff dargestellt. Frontseitig umfasst der
Behälter 20 einen RFID-Tag 21 respektive einen Trans-
ponder, wie zuvor beschrieben.
[0090] Die Sauglanze 10.0 umfasst vorliegend ein
Rohrteil 12, welches am distalen Ende einen Füllstand-
sensor 14 umfasst. In einem proximalen Bereich ist am
Rohrteil 12 ein Konus 11 angeordnet, welcher als Ver-
schluss für den Behälter 20 dient. Vorliegend ist der Rohr-
teil 12 durch den Konus 11 hindurchgeführt. Stirnseitig
ist am Konus 11 eine ringförmige Antenne 30 angeord-
net, über welche Daten vom RFID-Tag empfangen wer-
den können. Auf dem Konus 11 ist die Elektronik 13 für
die Datenaufbereitung angeordnet, welche mit der An-
tenne via eine hier nicht dargestellte Datenleitung ver-
bunden ist. Von der Elektronik 13 aus können die emp-
fangenen Daten entweder über eine Datenleitung oder
drahtlos (Funk, Bluetooth, Infrarot) an die Pumpstation
140 (siehe unten) oder eine sonstige Zentrale Datenver-
arbeitungseinheit, zum Beispiel einen Computer gesandt
werden.
[0091] Die Figur 2 zeigt eine schematische Darstellung
einer zweiten Ausführungsform einer Sauglanze 10.1 mit
einer Antenne 30 in einem Behälter 20 mit einem RFID-
Tag. Im Unterschied zur Figur 1 ist die Antenne 30 mit
dem Rohrteil 12 der Sauglanze 10.1 verbunden. Die An-
tenne 30 kann damit optimal dem RFID-Tag ausgerichtet
werden.
[0092] Die Figur 3 zeigt eine schematische Darstellung
einer dritten Ausführungsform einer Sauglanze 10.2 mit
einer Antenne 30 in einem Behälter 20 mit einem RFID-
Tag. Im Unterschied zur Figur 1 ist die Antenne 30 in-
nerhalb des Klemmkonus 11, zum Beispiel eingegossen.
Damit können Beschädigungen der Antenne vermieden
werden.
[0093] Die Figur 4 zeigt eine schematische Darstellung
einer vierten Ausführungsform einer Sauglanze 10.3 mit
einer Antenne 30 in einem Behälter 20 mit einem RFID-
Tag. Im Unterschied zur Figur 1 ist die Antenne 30 nicht
direkt mit der Sauglanze 10.3, sondern über einen Dis-
tanzhalter 31 mit dem Konus 11 der Sauglanze 10.3 ver-
bunden. Diese Ausführung ist vorteilhaft beim Einsatz
von metallischen Behältern 20. Der Distanzhalter ist im
Wesentlichen als Kunststoffstreifen ausgebildet.
[0094] Die Figur 5 zeigt eine schematische Darstellung
einer Anordnung 100 umfassend eine Pumpstation 140
mit jeweils fünf Stellplätzen 110-114, Behältern 120-124
und Sauglanzen 130-134. Die Stellplätze 110-114 sind
halbkreisförmig um die Pumpstation 140 angeordnet. In
der Darstellung ist jedem Stellplatz 110-114 eine Saug-
lanze 130-134, jedoch nicht fix, sondern variabel zuge-
ordnet. Die einzelnen Sauglanzen 130-134 können näm-
lich beliebigen Stellplätzen 110-114 zugeordnet werden.
Im vorliegenden Beispiel ist der Behälter 12X jeweils auf
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dem Stellplatz 11X und im Behälter 12X steckt jeweils
die Sauglanze 13X, wobei X = 0, 1, 2, 3 oder 4.
[0095] Die Figur 6 zeigt eine Darstellung gemäss Figur
5, wobei Sauglanzen 130-134, respektive Behälter
120-124 vertauscht sind. Konkret ist:

- die Sauglanze 130 dem Stellplatz 111 zugeordnet;

- die Sauglanze 131 dem Stellplatz 110 zugeordnet;

- der Behälter 123 auf dem Stellplatz 112 positioniert
und

- der Behälter 122 auf dem Stellplatz 113 positioniert.

[0096] Es ist gut ersichtlich, dass jede erdenkliche Per-
mutation zwischen den Sauglanzen 130-134 und den Be-
hältern 120-124 vollzogen werden kann. Insbesondere
kann die Zuordnung zwischen den Sauglanzen 130-134
und den Behältern 120-124 gemäss Figur 5 auch erreicht
werden, indem die Behälter 120-124 samt Sauglanzen
130-134 auf beliebige Weise auf den Stellplätzen
110-114 umgruppiert werden.
[0097] Dem Fachmann ist klar, dass sich die Erfindung
nicht auf die konkrete Ausbildung der Sauglanze be-
schränkt - diese können in vielerlei Hinsicht variiert wer-
den, ohne den Grundgedanken der Erfindung zu verlas-
sen.
[0098] Dem Fachmann ist ebenfalls klar, dass beliebi-
ge Behälter zum Einsatz kommen können. Insbesondere
handelsübliche Kanister für Reinigungsmittel.
[0099] Zusammenfassend ist festzustellen, dass erfin-
dungsgemäss eine Vorrichtung zur Entnahme von Flüs-
sigkeiten geschaffen wird, welche besonders flexibel ein-
setzbar und einfach in der Bedienung ist.

Patentansprüche

1. Vorrichtung (10) zur Entnahme einer Flüssigkeit, ins-
besondere eines Reinigungsmittels, umfassend ei-
ne Lanze (130-134) zur Entnahme der Flüssigkeit
aus einem Behälter (20), dadurch gekennzeichnet,
dass die Lanze (10) eine Antenne (30) zum Senden
und/oder Empfangen von Daten umfasst.

2. Vorrichtung (10) nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, dass sie mindestens eine zweite
Lanze (10) mit einer Antenne (30) zur Entnahme ei-
ner Flüssigkeit aus einem Behälter (20) umfasst.

3. Vorrichtung (10) nach Anspruch 1 oder 2, dadurch
gekennzeichnet, dass die Lanze (10) einen Rohr-
teil (12) umfasst, wobei die Antenne (30) mit dem
Rohrteil (12) verbunden ist.

4. Vorrichtung (10) nach Anspruch 3, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Antenne (30) um den Rohr-

teil (12) herum angeordnet ist.

5. Vorrichtung (10) nach einem der Ansprüche 1 bis 4,
dadurch gekennzeichnet, dass die Lanze (10) in
einem proximalen Bereich einen die Lanze (10) um-
schliessenden Verschlussteil (11) zum Verschlies-
sen eines Behälters (20) umfasst, wobei die Antenne
(30) im Bereich des Verschlussteils (11), insbeson-
dere mit dem Verschlussteil (11) verbunden ist.

6. Vorrichtung (10) nach Anspruch 5, dadurch ge-
kennzeichnet, dass die Antenne (30), vorzugswei-
se über einen Distanzhalter (31) in einem proximalen
Bereich des Verschlussteils (11) angeordnet ist.

7. Vorrichtung (10) nach einem der Ansprüche 1 bis 6,
dadurch gekennzeichnet, dass sie pro Lanze (10)
mindestens einen Stellplatz (110-114) für einen Be-
hälter (20) umfasst, wobei mit mindestens einer Lan-
ze (10) mindestens zwei unterschiedliche Stellplätze
(110-114) erreichbar sind.

8. Vorrichtung (10) nach Anspruch 7, dadurch ge-
kennzeichnet, dass mit jeder Lanze (10) jeder Stell-
platz (110-114) erreichbar ist.

9. Vorrichtung (10) nach einem der Ansprüche 1 bis 8,
dadurch gekennzeichnet, dass die Lanze (10) ei-
nen Sensor (14) umfasst, wobei der Sensor (14) ins-
besondere als Füllstandsensor ausgebildet ist.

10. Anordnung umfassend eine Vorrichtung (10) nach
einem der Ansprüche 1 bis 9 mit mindestens einer
eine Antenne (30) umfassende Lanze (10) und min-
destens einem Behälter (20), wobei der Behälter (20)
einen Transponder (21), vorzugsweise einen RFID-
Transponder (21) aufweist, welcher mit der Antenne
(30) auslesbar ist.

11. Anordnung nach Anspruch 10, dadurch gekenn-
zeichnet, dass der RFID-Transponder (21) des Be-
hälters (20) und die Antenne (30) der Lanze (10)
derart angeordnet sind, dass bei in dem Behälter
(20) positionierter Lanze (10), Daten zwischen der
Antenne (30) und dem RFID-Transponder (21) über-
tragbar sind.

12. Anordnung nach einem der Ansprüche 10 oder 11,
dadurch gekennzeichnet, dass der RFID-Trans-
ponder (21) eine oder mehrere der folgenden Infor-
mationen enthält:

a. Inhalt des Behälters (20), insbesondere Ver-
wendungszweck;
b. Anwendungshinweise;
c. Herstellungsdaten.

13. Anordnung nach einem der Ansprüche 10 bis 12,
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dadurch gekennzeichnet, dass in der Verwendung
eine oder mehrere der folgenden Informationen auf
dem RFID-Transponder (21) speicherbar sind:

a. Status "Leer", "nicht leer", insbesondere Füll-
stand des Behälters (20);
b. Zeitstempel der Erstverwendung;
c. Identifikation der Vorrichtung (10), insbeson-
dere der Lanze (10).

14. Anordnung nach einem der Ansprüche 10 bis 13,
dadurch gekennzeichnet, dass Behälter (20) der-
art ausgebildet und der RFID-Transponder (21) der-
art am Behälter (20) angeordnet ist, dass der RFID-
Transponder (21) vollständig innerhalb eines konve-
xen Abschlusses des Behälters (20) liegt.

15. Anordnung nach einem der Ansprüche 10 bis 14,
dadurch gekennzeichnet, dass über die Antenne
(30) ein Batch auslesbar ist, womit für die Lanze (10)
eine bestimmte Flüssigkeit freigebbar ist.
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